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Liebe Leser,
unser cbf lebt. Das konnten 
wir sehr schön bei unserer ers-
ten größeren Veranstaltung in 
diesem Jahr sehen. So platzte 
der Saal am schmutzigen Don-
nerstag aus allen Nähten und 
es bedurfte einiger logistischer 
Tricks um alle Treffteilnehmer 
zufrieden zu stellen. Das ist 
uns aber dank zahlreicher Hel-
fer  ganz gut gelungen. Aber 
es geht auch spannend und 
unterhaltsam weiter. Derzeit 
ist Patrick und sein Team da-
bei interessante und abwechs-
lungsreiche Ziele für unsere 
Ausflugsfahrten zusammenzu-
stellen. Mehr wird aber an die-
ser Stelle noch nicht verraten. 
Etwas holprig läuft derzeit das 
Kegeln. Das liegt hauptsäch-
lich an der Grippewelle, die 
auch bei unseren Teilnehmern 
und Helfern ihre Opfer forder-
te und an Sonderveranstaltun-
gen auf der Kegelbahn, die 
bei der Drucklegung des Club-
heftes oft noch nicht bekannt 
sind. Wir versuchen aber die 
Termine auf unserer Home-
page aktuell zu halten. Also 
im Zweifelsfall dort nochmal 
nachschauen. Bei Absagen 
versuchen wir die Teilnehmer 
vorher zu informieren. Dies 
klappt leider nicht immer rei-
bungslos, was ich an dieser 
Stelle zu entschuldigen bit-
te. Auch beim Schwimmen 
kam es in der letzten Zeit zu 
Ausfällen. Dies ist ebenfalls 
zum Teil krankheitsbedingt. 
Da wir dort in hohem Maße 
auf die Arbeit der ehrenamt-
lichen Trainer angewiesen 
sind, kann es immer wieder 
passieren, dass diese beruf-

lich verhindert sind und wir 
die erforderliche Sicherheit 
durch geschulte Helfer nicht 
gewährleisten können. Hier 
suchen wir nach Ersatzlösun-
gen. Natürlich wollen wir die 
Freizeitveranstaltungen dau-
erhaft anbieten. Helfer fürs 
Kegeln, Schwimmen und den 
Clubtreff sind jederzeit gerne 
willkommen.
Nachdem wir unseren Club-
hausumzug hintenangestellt 
haben (siehe Clubnachrichten 
1/2013) laufen die Planungen 
für die Ersatzlösung auf un-
serem Grundstück auf vollen 
Touren. Wir hoffen, dies in den 
nächsten Monaten hinzube-
kommen.  Der Anbau eines 
Aufzuges in der WG Landau 
Süd in der Eutzinger Straße ist 
fast abgeschlossen, hier sehen 
wir endlich Licht am Ende des 
Tunnels. Auch der Bau in der 
Schlachthofstraße macht Fort-
schritte und wir hoffen die WG 
in der Marktstraße zur Jah-
resmitte umsiedeln zu können. 
Hier haben wir noch einige 
Zimmer frei um Menschen mit 
höherem Unterstützungs- und 
Hilfebedarf Wohnraum und 
die erforderlichen Hilfen anzu-
bieten. Interessenten können 
sich während der Bürozeiten 
an mich wenden. 
Wie man sieht, haben wir 
wieder alle Hände voll zu tun, 
Langeweile kommt hier keine 
auf um unseren Mitgliedern 
und Klienten ein umfassendes 
Angebot zu präsentieren. In 
diesem Sinne verbleibe ich für 
diesmal
 Euer

 Vorwort � Inhalt
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Menschen mit Behinderungen

Auf Initiative des Landes Rheinland-Pfalz 
hat der Bundesrat eine Neubewertung von 
Wahlrechtsausschlüssen für Menschen mit 
Behinderungen beschlossen. Der Landes-
beauftragte für die Belange behinderter 
Menschen, Matthias Rösch, erklärte hier-
zu: „Dies ist ein wichtiges Signal für die 
gleichberechtigte politische Mitwirkung von 
Menschen mit Behinderungen. Der pau-
schale Ausschluss vom Wahlrecht aufgrund 
von umfassender Betreuung oder der Un-
terbringung in einem psychiatrischen Kran-
kenhaus ist mit der UN-Behindertenrechts-
konvention nicht vereinbar.“ Rösch forderte 
daher eine neue gesetzliche Regelung auf 

Grundlage einer repräsentativen Erhebung 
zum Wahlrecht.
„Leider hat die Bundesregierung erst jetzt 
die Studie zur aktiven und passiven Beteili-
gung von Menschen mit Behinderungen an 
Wahlen ausgeschrieben, obwohl diese im 
Nationalen Aktionsplan zur Umsetzung der 
UN-Behindertenrechtskonvention bereits 
für 2012 angekündigt war“, kritisierte der 
Landesbeauftragte. Hier sei wichtige Zeit 
verloren gegangen, in der die Wahlgesetze 
bereits angepasst und vereinheitlicht hätten 
werden können. „Unser Ziel muss es sein, 
zu einem Wahlrecht zu kommen, in dem 
allen Menschen mit Behinderungen die 
Unterstützung zur Teilnahme an Wahlen er-
möglicht wird“, forderte Rösch.

Bundesrat setzt Zeichen bei Wahlrecht

Rechtsanwälte
Ulrich Rieder und Martina Brückmann
Marienring 11 · 76829 Landau
Tel. 06341 20086 · Fax 83354
e-Mail ulrich.rieder@rieder-rechtsanwaelte.de

Familienrecht
Versicherungsrecht
Immobilienrecht
Mietrecht
Arzthaftungsrecht

Erbrecht
Arbeitsrecht
Baurecht
Verkehrsrecht
Vertragsrecht

RIEDER&BRÜCKMANN
R E C H T S A N W Ä L T E

Verkehrsrecht

So ist‘s recht!

01. Januar 2013 

Matthias Rösch wird heute sein Amt als 
Landesbeauftragter für die Belange behin-
derter Menschen im rheinland-pfälzischen 
Sozialministerium antreten, wie Sozialmini-
sterin Malu Dreyer heute in Mainz mitteilte. 
Matthias Rösch engagiere sich schon seit 
über 20 Jahren in Rheinland-Pfalz und 
über die Landesgrenzen hinaus für die 
Gleichstellung und Selbstbestimmung be-
hinderter Menschen und zeichne sich durch 
große Fachlichkeit und Erfahrung aus. „Ich 
freue mich daher sehr auf die Zusammenar-
beit mit Matthias Rösch“, so Malu Dreyer.

Rösch, der bisher Referatsleiter im Sozial-
ministerium war, sagte, er freue sich sehr 
auf die neue Aufgabe. „Als Landesbeauf-
tragter will ich mich weiter für die Umset-
zung der UN-Behindertenrechtskonvention 
einsetzen.“ Schwerpunkte setze er beim 
Ausbau des gemeinsamen Unterrichts von 
behinderten und nichtbehinderten Kindern, 
bei der Teilhabe am Arbeitsleben, der Barri-
erefreiheit und der Stärkung persönlicher 
Assistenz für ein selbstbestimmtes Leben 
mitten in der Gemeinde. „Dabei ist mir die 
Einbeziehung der Selbstvertretungsorgani-
sationen der Menschen mit Behinderungen 
wie die kommunalen Behindertenbeiräte 
und –beauftragten, die Werkstatträte und 
Bewohnerinnen- und Bewohnerbeiräte oder 
der Landesbehindertenbeirat wichtig. Als 
ehemaliger Vorsitzender des Mainzer Be-
hindertenbeirats ist mir der Leitsatz, Nichts 
über uns – ohne uns‘ ein Herzensanliegen“ 
erklärte der selbst auf den Rollstuhl ange-
wiesene Rösch weiter. „In Rheinland-Pfalz 
sind wir mit über 5.500 persönlichen Bud-
gets für Menschen mit Behinderungen und 

einem Anteil von 23 Prozent Schülerinnen 
und Schülern mit Beeinträchtigungen in der 
Regelschule schon ein gutes Stück auf dem 
Weg zur Inklusion vorangekommen. Diesen 
Weg werden wir fortsetzen, hier gibt es 
noch viel zu tun“, sagten Rösch und Dreyer.

Rösch sagte, er sei selbstverständlich als 
Landesbeauftragter für die Anliegen der 
Menschen mit Behinderungen da. „Bei Ein-
gaben und Anfragen werde ich auf Lö-
sungen zugunsten der betroffenen Men-
schen hinwirken“, so der 46-jährige 
Diplom-Psychologe abschließend.

Quelle: Ministerium für Soziales, Arbeit, 
Gesundheit und Demografie Nr. 001-4/13 
vom 02. Januar 2013

Neuer Landesbehindertenbeauftragter
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Berlin (kobinet) Das Forum Mobilität für 
Menschen mit Behinderung am 25. und 
26. Februar in Berlin (kobinet 21.1.13) 
kann nach Ansicht des Berliner Behinder-
tenverbandes als „Lobby-Veranstaltung des 
TÜV Rheinland“ verheerende Folgen ha-
ben. Darüber schreibt in der jetzt erschie-
nenen Februar-Ausgabe der vom Verband 
herausgegebenen Berliner Behindertenzei-
tung (BBZ) ihr geschäftsführender Redak-
teur Dominik Peter. 
Die angekündigte Veranstaltung, so Peter, 
sei eine reine Lobby-Arbeit seitens des 
Technischen Überwachungsvereins Rhein-
land, „um sich neue und vor allem lukrative 
Geschäftsfelder zu erschließen: „Der TÜV 
Rheinland wünscht sich, dass für Rollstühle 
künftig verbindliche Zulassungsverfahren 
vorgeschrieben werden. Die Rollstühle sol-
len daraufhin zertifiziert werden, dass sie 
tauglich sind, Rollstuhlnutzer in Bussen 
oder per Sonderfahrdiensten gefahrlos 
transportieren zu können. Natürlich möchte 
und wird der TÜV Rheinland die Zertifizie-
rungen vornehmen. Das ist ja sein Ge-
schäft.“ 

Der Journalist, der selbst einen Rollstuhl 
nutzt, erklärt auch, was passieren könnte, 
wenn die Lobbyarbeit Erfolg haben wird: 
„Einerseits wird es Rollifahrer mit einem 
TÜV-geprüften Rollstuhl geben, die vom 
Sonderfahrdienst oder in Bussen und Bah-
nen befördert werden dürfen. Andererseits 
wird der Mehrheit der Rollstuhlfahrer die 
Beförderung verweigert, weil sie in einem 
Rollstuhl ohne Zertifikat sitzen. Und wieso 
das? Weil es bisher nicht gelungen ist, wie 
interne Papiere belegen, die der BBZ vorlie-
gen, die Gesetzlichen Krankenkassen an 
dem gesamten Prozess zu beteiligen. Sie 
sperren sich, weil sie enorme Kosten auf 
sich zurollen sehen.“ 
Doch solange die Gesundheitskassen nicht 
im Boot sind und die Frage nach der Kos-
tenübernahme ausgeklammert bleibt, be-
fürchtet Dominik Peter, „führt der ganze 
TÜV Rheinland-Zirkus aus Sicht der Roll-
stuhlfahrer zur Beschneidung ihrer Mobili-
tät“.

Quelle: kobinet-nachrichten 06.02.2013 
URL: http://www.kobinet-nachrichten.org

Zertifizierte Sicherheit nach ISO 7176-19

Für den Transport von behinderten Men-
schen im PKW empfiehlt sich aus Sicher-
heitsgründen die Nutzung eines fest einge-
bauten Fahrzeugsitzes mit Dreipunktgurt 
und Airbag-Ausstattung. Doch mitunter 
kommt es zu Situationen, in denen Men-
schen mit körperlichen Einschränkungen 
nicht umgesetzt werden können, sondern 
direkt im Rollstuhl sitzend mit dem Auto 
befördert werden müssen.
Ereignet sich unter diesen Umständen ein 
Auffahrunfall, halten herkömmlich konstru-
ierte Rollstühle der Aufprallwucht kaum 
stand. Während manche Hersteller in den 
Gebrauchsanleitungen den Transport ihrer 
Rollstühle im Kraftfahrzeug ausdrücklich 
untersagen, haben andere Produzenten 
ihre Konstruktionen so optimiert, dass sie 
auch bei den enormen Kräften einer Kollisi-
on nicht zerbrechen. Das unfallbedingte 
Verletzungsrisiko für die im Rollstuhl beför-
derten Menschen kann dadurch deutlich 
verringert werden.  
Sunrise Medical ist es dank intensiver For-
schungs- und Entwicklungsarbeit seit den 
1990er Jahren gelungen, die Sicherheits-
standards für alle Rollstuhlmodelle, die für 
eine Beförderung beispielsweise mit Behin-
derten- oder Patientenfahrdiensten in Frage 
kommen, entscheidend zu verbessern. 
Lange bevor im März 2010 die erfolgreiche 
Durchführung von Crash Tests als Voraus-
setzung für die Erlaubnis zum Rollstuhl-
transport in Fahrzeugen (mit dem Inkraft-
treten der Rollstuhlnormen EN 
12183:2009 und EN 12184:2009) Vor-
schrift wurde, hat das Unternehmen die 
Sicherheit seiner Produkte durch entspre-
chende Simulationen eines Frontalaufpralls 
kontinuierlich verbessert. 

Die Liste der gemäß den Crash Test-Anfor-
derungen der Internationalen Norm ISO 
7176-19 geprüften und damit für den 
Transport in Fahrzeugen zugelassenen Sun-
rise Medical-Rollstühle umfasst heute ne-
ben Standard- und Multifunktionsrollstüh-
len auch Elektrorollstühle und Aktiv-/

Adaptiv-Rollstühle, sowohl für Erwachsene 
als auch für Kinder. 

Gehobene Sicherheitsstandards bei allen 
Mobilitätslösungen 

Einrichtungen in der geriatrischen Versor-
gung und in der Betreuung körperlich Be-
hinderter sind in besonderem Maße daran 
interessiert, ihren Patienten oder Heimbe-
wohnern im Bedarfsfall eine sichere und 
vorschriftenkonforme Beförderung im PKW 

Lobby-Veranstaltung  
mit verheerenden Folgen?

Sicher unterwegs: Crash Test schützt  
Rollstuhlnutzer beim Transport in Fahrzeugen
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INNOVATIVE ORTHOPÄDIE

SANITÄTSHAUS
Orthopädietechnik - Rehatechnik

P&E Rehatechnik GmbH ••
Bernd Pietsch und Dieter Erhardt

• Rollstuhlservice
• Reha-Hilfsmittel
• Sportversorgungen
• Prothesen-Orthesen
• Einlagen nach Maß

• Bandagen
• Kinderversorgungen
• Krankenpflegeartikel
• Bewegungsanalyse

Zweibrücker Straße 2 · 76855 Annweiler

Telefon 06346 302974
Telefax 06346 308127

www.pe-rehatechnik.de

zu gewährleisten. Für diese Anforderungen 
hat Sunrise Medical mit der Breezy-Pro-
duktlinie Mobilitätslösungen entwickelt, 
die den gehobenen Sicherheitsanforde-
rungen in besonderer Weise gerecht wer-
den. Als jüngste Weiterentwicklung in die-
sem Segment ist nun auch der manuelle 
Multifunktionsrollstuhl Breezy RelaX² seit 
Ende 2010 Crash Test zertifiziert und da-
mit für den Transport von Rollstuhlnutzern 
im Fahrzeug zugelassen.   
Alle Crash getesteten Sunrise Medical Roll-
stühle können uneingeschränkt mit allen 
Rollstuhl- und Personenrückhaltsystemen, 
die den Anforderungen gemäß ISO 10542 
genügen, transportiert werden. Dabei wird 
der Einsatz einer Kopfstütze empfohlen. 
Diese bietet zusätzlichen Schutz bei einem 
Aufprall und kann dazu beitragen, bei-
spielsweise ein Schleudertrauma der Hals-
wirbelsäule zu verhindern.  

Bitte beachten Sie, dass nicht alle im Stra-
ßenverkehr möglichen Umstände über fik-
tive Labortests darstellbar sind. Ungeach-
tet aller Sicherheitsstandards des genutzten 
Rollstuhlmodells sollte deshalb die zu be-
fördernde Person möglichst in einen festen 
Fahrzeugsitz umgesetzt und der Rollstuhl 
im Kofferraum fest verstaut werden. Ist ein 
Transport sitzend im Rollstuhl unvermeid-
lich, so gilt es, die entsprechenden Vor-
schriften einzuhalten. Eine Checkliste zum 
Transport von Personen im Rollstuhl sit-
zend finden Sie hier: Crash_Test_Checkli-
ste.pdf

Erläuterungen zum Testverfahren:

Bei Rollstuhl Crash Tests nach ISO 7176-
19 wird ein Frontalaufprall bei einer Ge-
schwindigkeit von 48 km/h und einer Auf-
prallverzögerung von 20 g Crash simuliert. 
Die Testpuppe wiegt maximal 75 kg bei 

Erwachsenen-Rollstühlen und maximal 54 
kg bei Kinder-Rollstühlen. Üblicherweise 
wird ein 4-Punkt Personen- und Rollstuhl-
rückhaltesystem, das den Anforderungen 
der ISO-Norm 10542-2 entspricht, einge-
setzt. Schwere Elektrorollstühle werden mit 
einem normgerechten 6-Punkt-Rückhalte-
system im Fahrzeug befestigt.

Lesen Sie zu diesem Thema auch den ak-
tuellen Beitrag auf dem Online-Portal 
www.myhandicap.de

der montierte Rollstuhl nach dem Crash-Test

Auf dem Schlitten montierter Rollstuhl vor dem Crash
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•	Es gibt auch Barrieren in den Köpfen von 
Menschen.

	 Berührungsängste von Menschen mit und 
ohne Behinderung können eine Barriere 
sein.

•	Auch Diskriminierung ist eine Barriere. 
•	Immer auf Hilfe angewiesen zu sein, ist 

auch eine Barriere.

In Landau gibt es Barrieren zum Beispiel:

•	an der Uni
•	im Innenstadtbereich
•	in Gaststätten
•	in Geschäften
•	in Arztpraxen, Apotheken und Kranken-

häusern 
•	im Rathaus und in der Verwaltung 

Das wollen wir erreichen:

Menschen sollen aufmerksam werden für 
Barrieren im Alltag von Menschen mit un-
terschiedlichen Behinderungen. Menschen 

sollen sich Gedanken über ihre eigenen 
Barrieren machen. Menschen mit verschie-
denen Behinderungen müssen bei der Pla-
nung und Gestaltung der Stadt einbezogen 
werden. Die Belange unterschiedlicher 
Menschen müssen berücksichtigt werden. 
Alle Bereiche des täglichen Lebens müssen 
für alle Menschen erreichbar und nutzbar 
sein.

Das sind unsere konkreten Ziele für Lan-
dau:

•	Es soll einen Behindertenbeirat geben.
•	Es soll einen Aktionsplan zur Umsetzung 

der Behindertenrechtskonvention geben.
•	Es sollen mit unterschiedlichen Partnern 

Ziele ausgemacht werden, wie einzelne 
Bereiche barrierefrei werden können.

•	Es soll einen Stadtführer Barrierefreies 
Landau geben.

Das sind Gründe, warum es den Stamm-
tisch gibt:

Das Thema Barrierefreiheit interessiert uns. 
Wir wollen uns für Barrierefreiheit einset-
zen. Es gibt schon gute Beispiele für Barrie-
refreiheit in Landau. 
Sie  machen uns Mut, damit wir uns für 
mehr Barrierefreiheit einsetzen.  
Der Stammtisch Barrierefreies Mannheim 
setzt sich auch für Barrierefreiheit ein.
Auch er ist ein gutes Beispiel und macht 
uns Mut.
Wir wollen aktiv werden. 
Wir wollen etwas verändern.
Die Stadt Landau soll barrierefrei werden.
Zum Beispiel sollen medizinische Einrich-
tungen in Landau barrierefrei werden.
Auch die Uni soll barrierefrei werden.
Jeder Mensch soll überall mitmachen kön-
nen.
Menschen sollen mehr Rücksicht aufeinan-
der nehmen.
Wir wollen daran arbeiten, dass Menschen 
(ohne Behinderung) über Barrieren nach-
denken.
Viele Menschen wissen gar nicht, was Bar-
rieren sind. Zum Beispiel kann ein Aufzug 
für einen gehörlosen Menschen eine Barrie-
re sein, wenn er nicht aus Glas ist.
Gehörlose Menschen können den Notruf 
nicht nutzen.
Wenn der Aufzug aus Glas ist, können sie 
andere Menschen auf sich aufmerksam 
machen, weil sie sie sehen. 
Wir wollen auch aufklären. Zum Beispiel 
wollen wir (hörende) Menschen über Ge-
hörlosigkeit aufklären.

Was sind Barrieren und wo gibt es Barrie-
ren?

Nicht nur Stufen sind Barrieren.
Auch Ängste können Barrieren sein.
Barrieren machen Menschen weniger selb-
ständig.
Es gibt Barrieren in verschiedenen Be-
reichen:
•	Barrieren in der Sprache und bei der Ver-

ständigung (Kommunikation)
	 Schwere Sprache kann zum Beispiel eine 

Barriere sein. Wenn man keinen Gebär-
dendolmetscher hat, kann das auch eine 
Barriere sein. Wenn Dolmetscher, egal für 
welche Sprache, nicht rund um die Uhr 
erreichbar sind, kann das eine Barriere 
sein.

	 Das Internet ist oft nicht barrierefrei.
•	Barrieren in Gebäuden
•	Barrieren im Bereich Bewegung (Mobili-

tät) und im Verkehr
	 Wenn es am Bahnhof nur eine Durchsa-

ge, aber keine Anzeigetafel gibt, ist das 
eine Barriere für blinde Menschen.

	 Wenn es keine Durchsage gibt, ist das 
eine Barriere für gehörlose Menschen.

	 Zu hohe Bürgersteige und das Kopfstein-
pflaster in der Fußgängerzone oder die 
Autos, die zu schnell fahren, sind Barrie-
ren.

•	Barrieren für seelisch (psychisch) oder 
dauerhaft (chronisch) kranke Menschen

•	Barrieren für blinde Menschen
•	Barrieren für Menschen mit Lernschwie-

rigkeiten
	 Fahrpläne sind oft zu kompliziert. Das ist 

eine Barriere.
	 Wenn man in Geschäften nicht erklären 

kann, was man möchte, ist das auch eine 
Barriere.

	 Formulare und Amtsschreiben in schwe-
rer Sprache sind auch Barrieren.

•	Finanzielle Barrieren

Aus dem neuen Programm: 
Stammtisch Barrierefreies Landau
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Melanie

Melanie | Bild: BR/Verena Hampl

Melanie ist 32 Jahre alt. Sie arbeitet im 
Werk der Lebenshilfe und baut dort Kabel 
für eine große Elektronikfirma zusammen. 
In ihrer Freizeit spielt sie leidenschaftlich 
gerne Harfe. Auch sie hat als Kind gemerkt, 
dass sie anders denkt und fühlt als andere 
Menschen, ist selbst darauf gekommen, 
dass sie Down-Syndrom hat und hat Nach-
forschungen angestellt. „Ich habe alles in 
einem Lexikon nachgeschlagen“, erzählt 
sie stolz. Melanie ist sich darüber bewusst, 
dass sie nie unabhängig sein wird. Anders 
kann und will sie es sich aber auch nicht 
vorstellen. „Ich war ein Jahr in einem Inter-
nat“, sagt sie mit Tränen in den Augen. 
„Das möchte ich nie wieder.“

Julius

Der elfjährige Julius Purschke hat das 
Down-Syndrom. Auch seine Mutter Annet-
te musste lernen, damit zurecht zu kom-
men. „Am Anfang ist mir der Boden unter 
den Füßen weggebrochen. Doch unsere 
Tochter hat uns geholfen, die Zeit zu über-
stehen.“ Das junge Mädchen hat damals 
gesagt: „Ist doch egal, Hauptsache er lernt 
etwas.“ Julius hat außerdem noch einen 
kleinen Bruder. „Er ist fünf Jahre alt und 
ich habe schon ein paar Mal versucht, ihm 
zu erklären, dass Julius das Down-Syn-
drom hat. Aber für ihn ist sein großer Bru-
der ganz normal“, sagt Annette Purschke. 

Sie hat sich damals Hilfe und Informatio-
nen in einer Selbsthilfegruppe geholt. Heu-
te engagiert sie sich selbst für die Eltern-
runde Down-Syndrom in Regensburg. „Ich 
hatte damals keine Ahnung von Trisomie 
21. Noch heute gibt es viele Irrtümer über 
die Behinderung. Viele Leute denken, es 
sei eine Erbkrankheit oder glauben, Men-
schen mit Down-Syndrom können nichts 
lernen. Aber das stimmt alles gar nicht.“

„Down-Syndrom“ statt „Mongolismus“

Der Begriff „Downsyndrom“ geht auf den 
britischen Mediziner John Langdon-Down 
zurück (1828-1896): Der Arzt leitete ein 
Heim für geistig Behinderte und beobach-
tete dort, dass manche seiner Patienten 
Ähnlichkeiten mit anderen Menschenras-
sen aufwiesen. Die „mongolische Familie“ 
beschrieb er besonders genau, der Begriff 
des „Mongolismus“ war ins Leben gerufen. 
Downs Klassifikation fußte auf der Rassen-
lehre des Göttinger Anatoms Johann Fried-
rich Blumenbach.
John Langdon Down hielt seine Patienten 
für lernfähig und förderte sie. Später grün-
dete er ein eigenes Heim für geistig Behin-
derte, Normansfield. Dort ließ er unter an-
derem Werkstätten einrichten, um seine 
Patienten handwerklich auszubilden

Annette Purschke mit ihrem Sohn Julius 
| Bild: BR/Verena Hampl

Am Donnerstag (21.03.) ist Welt-Down-
Syndrom-Tag. Menschen mit Trisomie 21 
haben ein Chromosom zu viel. Die Behin-
derung ist bei jedem unterschiedlich stark 
ausgeprägt. Vier Beispiele aus Regensburg.
Trisomie 21 ist nicht heilbar, die Ursache 
für die Behinderung ist ein Gendefekt. Wie 
genau sich der Defekt auf das Leben des 
betroffenen Menschen auswirkt, ist nicht 
vorhersehbar. Klar ist: Kinder mit Down-
Syndrom entwickeln sich geistig und kör-
perlich langsamer. Und sie sehen anders 
aus: Ihre Gesichtszüge sind meist weich 
und rundlich, Profil und Hinterkopf etwas 
flacher. Die Augen stehen leicht schräg, 
manche haben eine zusätzliche Lidfalte. 
Bis heute haben Mediziner zahlreiche wei-
tere Besonderheiten dokumentiert. Sie rei-
chen von einem geringeren Muskelspan-
nung bis hin zur Häufung von Herzfehlern 
oder von Leukämien.
Vier betroffene Regensburger mit Down-
Syndrom erzählen zum heutigen World-
Down-Syndrom-Tag aus ihrem Alltag.

Rainer und Martina

Rainer und Martina | Bild: BR/Verena Hampl

Rainer (38) und Martina (37) lächeln sich 
an wie zwei frisch verliebte Teenager. Sie 

halten Händchen, umar-
men und küssen sich, ge-
nießen das Leben in vollen 
Zügen. Rainer spielt Fuß-
ball, Tennis und fährt Ski, 

Martina spielt Harfe. Dass sie Trisomie 21 
haben, fällt auf den ersten Blick gar nicht 
auf. Auch Rainer hat lange nicht gewusst, 
dass er mit dem Down-Syndrom auf die 
Welt gekommen ist. Seine Mutter Edeltraud 
ist mit ihm als Kind in der Stadt unterwegs, 
als Rainer einen anderen Jungen mit Down-
Syndrom sieht und sagt: „Mama schau 
mal, der ist wie ich.“

Marlene

Marlene (10 Jahre) | Bild: BR/Verena Hampl

Auch die kleine Marlene hat Trisomie 21. 
Wenn sie den Gang ihrer Schule entlang-
geht, dann wippt ihr kesser, blonder Pferde-
schwanz hin und her. Wenn sie über ihre 
Hobbies spricht, huscht ein breites Grinsen 
über ihr Gesicht. „Ich mag gerne Mau-Mau, 
Fußball, Handball und Schwimmen“, sagt 
sie. In der Schule fühlt sie sich nicht an-
ders, im Gegenteil: Marlene fühlt sich wohl. 
Ihre Lehrerin Eva Baumgartner achtet da-
rauf, dass Marlene behandelt wird wie alle 
anderen: „Im Matheunterricht geht Marlene 
mit ihrer Betreuerin in einen anderen Raum. 
Aber ansonsten arbeitet sie genauso mit 
wie alle anderen Schüler, sie bekommt kei-
ne Sonderbehandlung. Wenn es Probleme 
gibt, klären wir sie mit der ganzen Klasse.“

Welt-Down-Syndrom-Tag 
Portraits aus Regensburg
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SPIEGEL ONLINE: Behinderte Kinder sol-
len gemeinsam mit allen anderen zur Schu-
le gehen - so will es eine Uno-Konvention. 
Ihre Stiftung hat nun eine Studie vorgestellt, 
inwiefern Inklusion in Deutschland gelingt. 
Was ist das Ergebnis?

Dräger: Es fällt gemischt aus. Zwar steigen 
die Inklusionsanteile, also der Anteil der 
Förderschüler, die eine Regelschule besu-
chen. Doch gleichzeitig sinkt die Zahl der 
Sonderschüler kaum, weil zunehmend För-
derbedarf diagnostiziert wird. Dadurch 
bleibt eine Doppelstruktur aus Regel- und 

Sonderschulen erhalten, und das ist proble-
matisch. Etwa deshalb, weil an den Son-
derschulen nur ein Viertel der Schüler einen 
Hauptschulabschluss schafft. So werden 
Bildungschancen ungerecht verteilt.

SPIEGEL ONLINE: Es gibt ungefähr eine 
halbe Million Kinder mit ausgewiesenem 
Förderbedarf. Sollen alle in die Regelschu-
len überwechseln und die Sonderschulen 
geschlossen werden?

Dräger: Natürlich ist manches mehrfach 
behinderte Kind besser aufgehoben in der 

 Behinderte Kinder an Regelschulen: 
„Wir brauchen eine andere Art des Unterrichtens“

Kleingruppe einer Sonderschule. Die Mehr-
heit der jetzigen Sonderschüler ließe sich 
aber in der Regelschule unterrichten. Die 
sollten wir schrittweise dort integrieren.

SPIEGEL ONLINE: Wie sollen die Regel-
schulen und der Staat als Geldgeber dieses 
Großprojekt stemmen?

Dräger: Es kostet zunächst Geld, das 
stimmt. Wenn wir aber mehr Kinder, die im 
Sonderschulsystem scheitern, zu einem Ab-
schluss führen, dann rechnet sich das auf 
Dauer.

SPIEGEL ONLINE: Politiker sämtlicher 
Parteien haben die Inklusion zum Mega-
Thema ausgerufen. Passiert nicht schon 
genug?

Dräger: Die Inklusion ist auf der Agenda der 
Bildungspolitik angekommen, und es ist 
viel Positives passiert. Nur: Ein politisches 
Bekenntnis macht noch keine gute Inklusi-
on. Viel wichtiger als steigende Quoten ist 
doch, was in den Klassenzimmern passiert. 
Wir brauchen eine andere Art des Unter-
richtens, und dafür wiederum besser aus-
gebildete Lehrer und gut ausgestattete 
Schulen. Sonst sind Enttäuschungen pro-
grammiert.

SPIEGEL ONLINE: Wonach bemisst sich 
erfolgreiche Inklusion?

Dräger: Zum Beispiel daran, dass die Res-
sourcen von den Sonderschulen an die Re-
gelschulen mitwandern. Die Expertise der 
Sonderpädagogen würde dann nicht mehr 
nur einer kleinen Gruppe von Schülern zu-
gutekommen. In der Grundschule meines 
Sohnes, zweite Klasse, sind beispielsweise 
durchgängig eine Regelschullehrerin und 
ein Sonderpädagoge beim Unterricht dabei.

SPIEGEL ONLINE: Sie haben Ihren Sohn 
in eine Integrationsklasse eingeschult?

Dräger: Er hat keinen Förderbedarf, aber 

wir haben uns bewusst dafür entschieden, 
wie auch andere Eltern. In seine Klasse ge-
hen vier Förderschüler, einer hat sogar dau-
erhaft einen Integrationshelfer dabei, meist 
sind drei Erwachsene im Unterricht anwe-
send. In solchen Gruppen wird besser mit 
der Tatsache umgegangen, dass alle Schü-
ler eben unterschiedlich sind. Die Besten 
bekommen genauso ein Extra-Angebot wie 
die Schwächeren.

SPIEGEL ONLINE: Für die weitere 
Schullaufbahn Ihres Sohnes, besonders 
wenn er ein Gymnasium besucht, wird es 
weniger Modellprojekte dieser Art geben.

Dräger: Leider verringert sich die Zahl in-
klusiver Schulangebote mit fortschreitender 
Schullaufbahn. Die Kindergärten nehmen 
viele Inklusionskinder auf, die Grundschu-
len einige, in den weiterführenden Schulen 
sind es nur noch wenige, besonders wenige 
an den Gymnasien.

SPIEGEL ONLINE: Mit welchen Folgen?

Dräger: Die Gymnasien setzen sich nicht 
ausreichend mit der Frage auseinander, wie 
unterschiedlich Kinder lernen. Das halte ich 
für problematisch. Wenn Sie sich ansehen, 
welcher Anteil eines Altersjahrgangs etwa 
in den Hamburger Elbvororten das Gymna-
sium besucht, dann ist das Gymnasium 
dort längst zur Gesamtschule der Mittel-
schicht geworden. Das Gymnasium ist kein 
elitäres System mehr. Wer behauptet, er 
habe dort noch eine homogene Lerngruppe 
vor sich sitzen, Inklusion hin oder her, 
macht sich etwas vor.

SPIEGEL ONLINE: Macht es die Integrati-
on behinderter Kinder nicht noch schwie-
riger, ein gewisses Leistungsniveau zu ga-
rantieren?

Dräger: Es ist ohne Frage eine Herausforde-
rung. Aber lösbar, wenn wir den Unterricht 
ausreichend individualisieren. Die Idee ist 

Behinderte und nicht behinderte Kinder sollen in Deutschland gemeinsam lernen, so will es eine 
Uno-Konvention. Was in Konstanz an der Gebhardschule (Foto) gelingt, klappt nicht überall - 
zeigt eine neue Studie der Bertelsmann Stiftung. Im Interview sagt Jörg Dräger, Vorstand der 
Stiftung, was sich ändern muss. mehr...
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Nachruf

Am 19.10.2012 verstarb unser Freund, WG-Mitbewohner und Clubmitglied 

Fritz Störrmann 

im Alter von 60 Jahren. Fritz war bedingt durch einen Badeunfall seit seinem 18. 
Lebensjahr querschnittgelähmt.

1977 habe ich ihn kennen gelernt. Er beteiligte sich an den Aktivitäten der „Inte-
ressengemeinschaft für Behinderte und Nichtbehinderte“. Fritz hatte sich schon 
damals in der Gemeinschaft mit Gleichgesinnten wohlgefühlt. Ihm waren die 
Kontakte sehr wichtig. Über viele Jahre war er Mitglied der cbf-Basketball-
mannschaft, die überwiegend aus querschnittgelähmten jungen Männern be-
stand. Bemerkenswert war für mich, dass Fritz als Tetraplegiker bei jedem Trai-
ning öfter den Korb traf. Mir als Paraplegiker ist das nie gelungen. Aufgrund 
fehlender Bauchmuskulatur traf ich nicht ein einziges Mal den Korb.

Über viele Jahre war Fritz Bewohner der Wohngemeinschaft Landau 1 in der 
Marktstraße. Hier hat er sich wohlgefühlt. Jährlich unternahm er Urlaubsreisen 
mit ehemaligen Zivildienstleistenden. Ein gefragter Urlaubspartner war auch 
des öfteren unser Mitarbeiter Nico Arnold. Nach deren Urlaubsreisen gab es 
immer lustige Geschichten zu hören. Fritz war u.a. unterwegs in Thailand, Bul-
garien und auf den Kanarischen Inseln.

Über Jahrzehnte war er als Verwaltungsangestellter halbtags in der Verwaltung 
des Pfalzklinikums in Klingenmünster tätig.
Fritz hat sich liebevoll um seine Mitmenschen gekümmert. So erinnere ich mich 
gerne an seine Besuche, wann immer ich zu einem stationären Aufenthalt im 
Krankenhaus war, zuletzt im Juni 2012.

Wir trauern um Fritz Störrmann. Er fehlt in unserer Gemeinschaft.

Lutz Sommer

falsch, dass sich Leistung und Gerechtigkeit 
ausschließen. Ein gutes Bildungssystem 
kann leistungsstark und gerecht sein. Es 
muss eben ein schülerzentrierter Unterricht 
sein, kein lehrerzentrierter.

SPIEGEL ONLINE: Einzelne Bildungspoliti-
ker träumen davon, über die Inklusion doch 
noch ihre Idee einer Gemeinschaftsschule 
zu verwirklichen. Wenn Behinderte die Re-
gelschule besuchen, warum dann nicht 
Kinder aller Leistungsstärken auf einmal?

Dräger: Träumen darf jeder, nur nützt es in 
diesem Fall wenig. Ich halte es für ver-
schwendete politische Energie, zuerst über 
Schulstrukturen zu reden. Das gefährdet 
eher Reformprojekte. Gute Schule ist guter 
Unterricht, und der wird durch gute Lehrer 
gemacht. Die alten ideologischen Schlach-
ten über die Schulstruktur sollten wir zu-
rückstellen.

Die Studie in Kürze: Die Studie der Bertels-
mann Stiftung zeigt, wie sehr Anspruch und 
Wirklichkeit auseinanderklaffen: Zwar be-
sucht inzwischen etwa jeder vierte Schüler 
mit Förderbedarf eine reguläre Schule. Da-
mit stieg der Anteil behinderter Kinder, die 
Regelschulen besuchen, von 18,4 Prozent 
im Jahr 2009 auf 25 Prozent im Schuljahr 
2011/12, analysierte der Bildungsforscher 
Klaus Klemm für die Stiftung. Allerdings 
nimmt die Schülerzahl an Sonderschulen 
kaum ab; denn bei immer mehr Schülern 
wird sonderpädagogischer Förderbedarf di-
agnostiziert. Klemms Fazit: Es bestehe ein 
„Doppelsystem aus Regel- und Förderschu-
len“ fort. Solange sich daran nichts ändere, 
sei erfolgreiche Inklusion schwierig.

Das Interview führte Jan Friedmann

Inzwischen besucht etwa jeder vierte Schüler mit Förderbedarf eine reguläre Schule. Damit stieg 
der Anteil behinderter Kinder, die Regelschulen besuchen, von 18,4 Prozent im Jahr 2009 auf 
25 Prozent im Schuljahr 2011/12. Allerdings nimmt die Schülerzahl an Sonderschulen kaum ab, 
weil bei immer mehr Kindern ein sonderpädagogischer Förderbedarf diagnostiziert wird.
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Do	 04.	 18.30	 Treff im Clubhaus
Di	 09.	 17.45	

 
Schwimmen im La Ola  
(Nichtschwimmer) 

			 

 

Rollitanz Th.-Nast-Schule 
Kein Fahrdienst möglich)

Do	 11.	 18.30	 Treff im Clubhaus
Sa	 13.	 16.00	

 

Kegeln Gruppe A 
Freizeitcenter Bornheim

Di	 16.	 17.45	
 
Schwimmen im La Ola 
(Schwimmer)

		  18.45	

 

Rollitanz  
Th.-Nast-Schule

Do	 18.	 18.30	 Treff im Clubhaus 
Sa	 20.	 16.00	

 

Kegeln Gruppe B 
Freizeitcenter Bornheim

Di	 23.	 17.45	
 
Schwimmen im La Ola 
(Nichtschwimmer)

		  18.45	

 

Rollitanz Th.-Nast-Schule 
(Kein Fahrdienst möglich)

Do	 25.	 18.30	 Treff im Clubhaus
Sa	 27.	 16.00	

 

Kegeln Gruppe A 
Freizeitcenter Bornheim

Di	 30.	 17.45	
 
Schwimmen im La Ola 
(Schwimmer)

		  18.45	

 

Rollitanz  
Th.-Nast-Schule

Do	 02.	 18.30 Treff im Clubhaus
Sa	 04.	 16.00	

 

Kegeln Gruppe B 
Freizeitcenter Bornheim

Di	 07.	 17.45	
 
Schwimmen im La Ola  
(Nichtschwimmer)

		  18.45	

 

Rollitanz Th.-Nast-Schule  
(Kein Fahrdienst möglich)

Do	 09.	 kein Treff (Christi Himmelfahrt)
Sa	 11.	 16.00	

 

Kegeln Gruppe A 
Freizeitcenter Bornheim  

Di	 14. 	17.45	
 
Schwimmen im La Ola 
(Schwimmer)

		  18.45	

 

Rollitanz  
Th.-Nast-Schule

Do	 16.	 18.30 Treff im Clubhaus
Sa	 18.	 16.00	

 

Kegeln Gruppe B 
Freizeitcenter Bornheim

Di	 21.	 17.45	
 
Schwimmen im La Ola 
(Nichtschwimmer)

		  18.45	

 

Rollitanz Th.-Nast-Schule 
(Kein Fahrdienst möglich)

Do	 23.	 18.30	 Treff im Clubhaus 
Sa	 25.	 16.00	

 

Kegeln Gruppe A 
Freizeitcenter Bornheim  

Di	 28.	 17.45	
 
Schwimmen im La Ola 
(Schwimmer)

		  18.45	

 

Rollitanz  
Th.-Nast-Schule

Sa	 01.	 16.00	

 

Kegeln Gruppe B 
Freizeitcenter Bornheim

Di	 04.	 17.45	
 
Schwimmen im La Ola  
(Nichtschwimmer)

		  18.45	

 

Rollitanz Th.-Nast-Schule 
(Kein Fahrdienst möglich)

Do	 06.	 18.30	 Treff im Clubhaus
Sa	 08.	 16.00	

 

Kegeln Gruppe A  
Freizeitcenter Bornheim

Di	 11.	 17.45	
 
Schwimmen im La Ola 
(Schwimmer)

		  18.45	

 

Rollitanz  
Th.-Nast-Schule

Do	 13.	 18.30	 Treff im Clubhaus
Sa	 15.	 16.00	

 

Kegeln Gruppe Bi 
Freizeitcenter Bornheim

Di	 18.	 17.45	
 
Schwimmen im La Ola  
(Nichtschwimmer)

		  18.45	

 

Rollitanz Th.-Nast-Schule 
(Kein Fahrdienst möglich)

Do	 20.	 18.30	 Treff im Clubhaus
Sa	 22.	 16.00	

 

Kegeln Gruppe A  
Freizeitcenter Bornheim

Di	 25.	 17.45	
 
Schwimmen im La Ola  
(Schwimmer)

		  18.45	

 

Rollitanz  
Th.-Nast-Schule

Do	 27.	 18.30	 Treff im Clubhaus
Sa	 29.	 16.00	

 

Kegeln Gruppe B  
Freizeitcenter Bornheim

cbf Südpfalz e.V. 
Münchener Straße 5 
76829 Landau

Bürozeiten: 
Mo – Do 8.00 – 16.00 Uhr 
Fr 8.00 – 13.00 Uhr

Telefon 06341 987600

Veranstaltungskalender 2/2013
April Mai Juni
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Landauer Zoo
Der cbf wird einen Ausflug in den Landau-
er Zoo, mit Führung durch den Park, unter-
nehmen. Mit rund 700 Tieren in über 125 
überwiegend exotischen Arten ist der Zoo 
eine ganz besondere Attraktion der Pfalz. 
Neben dem artenreichen Tierbestand in 
naturnahen Gehegen bietet unser Zoo auf 
fast 4 Hektar Fläche eine reiche Vielfalt an 
botanisch interessanten Baum-, Strauch- 
und anderen Pflanzenarten, die dem 
Gelände einen romantischen Parkcharakter 

verleihen. Diverse moderne Tieranlagen, 
unter anderem für Kleinaffen, Afrikanische 
Huftiere, Kängurus und die 2008 neueröff-
nete Pinguinanlage zählen zu den zooar-
chitektonischen Höhepunkten. Wer sich 
nach oder während des erlebnisreichen 
Spazierganges durch die Anlagen des Zoos 
stärken möchte, findet an zahlreichen Stel-
len die Möglichkeit eine Pause einzulegen. 
Außerdem sorgt ein Kiosk und das 2010 
neueröffnete Zoorestaurant mit besonde-
rem Ambiente im modernen, afrikanischen 
Stil für die Befriedigung des großen oder 
kleinen Hungers.

Treffpunkt ist um 11.00 Uhr am Eingang 
vom Zoo. 

27.07.2013
Salzwerke Friedrichshall

19.07.2013 

Es ist unbeschreiblich, nahezu unwirklich: 
Nach nur rund 30 Sekunden Fahrt mit 
einem Förderkorb in rund 180 Meter Tiefe 
erschließt sich dem Besucher die faszinie-
rende Welt des „weißen Goldes“. An einst 
realen Salz-Abbaustätten erleben die Gäste 
des Besucherrundgangs in gewaltigen 
unterirdischen Kammern die vielfältige Ge-
schichte des Salzes, die sich im Lauf der 
Jahrzente wechselnde Abbautechnik und 
beeindruckende Lichtinszenierungen.
Mit interessanten Filmen und moderns-
ten Präsentationen werden Besucher in 
die Salzentstehung eingeführt. Die Gäste 
können interaktiv Experimente unter Tage 
durchführen oder effektvolle Schauspren-
gungen selbst auslösen. Beeindruckend 
sind die Lichtinstallationen sowie die 
Lasershow und der grandiose Kuppelsaal 
mit seinen Reliefs im Salz. Auf einer 40 
Meter langen Rutsche kann man sich wie 
ein Bergmann früherer Tage fühlen. Ein 
einzigartiges Erlebnis für Jung und Alt
Treffpunkt ist um 09.30 Uhr am Clubhaus. 
Die Kosten für Fahrt und Eintritt betragen 
pro Person 25,- Euro.

clubzeitung 2/2013

Tagesausflüge 2013

Südwestdeutsche Salzwerke 
Bad Friedrichshall 

Landauer Zoo

Heidelberger Zoo

Technoseum Mannheim

Deutsches Eck Koblenz 
Gondelfahrt zur Burg Ehrenbreitstein

Katis Reittherapie Offenbach

Sommer-Biathlon in Püttlingen

3. Internationale Pionierfahrt 
Veteranenmottorräder und  

Tag der offenen Höfe in der VG Kandel

Club Behinderter 
und ihrer Freunde 

Südpfalz e.V.

19.07.2013 

27.07.2013

29.07.2013

02.08.2013 

05.08.2013

07.08.2013

25.08.2013

01.09.2013

Auch in diesem haben wir 
wieder ein besonders tolles 
Ferienfreizeitangebot zu-
sammgestellt.

cbf Südpfalz e.V 21
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Pflegevorsorge FamilyFit von AXA bietet Pflegeabsiche-
rung mit Familienvorteil. Profitieren Sie von Anfang an:
Neben finanzieller Absicherung erhalten Sie exklusive 
Angebote zur Prävention und Gesundheitsförderung.

Pflegeabsicherung für die ganze Familie – 
wir beraten Sie gerne.

Als Familie möchten wir 
füreinander sorgen/ 
Beim Thema Pflege 
sorgt AXA für uns.

AXA Bezirksdirektion Uwe Krauß
Queichstraße 3, 76833 Siebeldingen, Tel.: 0 63 45/9 42 20
Fax: 0 63 45/94 22 11, uwe.krauss@axa.de

29.07.2013

„Leben live erleben“ lautet unser Motto: 
Dem Löwen Auge in Auge gegenüber-
stehen, den Panda hoch oben im Geäst 
entdecken, die Balz der mächtigen Hya-
zintharas belauschen oder unsere tempe-
ramentvollen Elefantenbullen beim Bad 
beobachten - unsere Tiere werden Sie 
begeistern.

Unser Zoo ist für Menschen mit Gehbe-
hinderung weitgehend barrierefrei. Alle 
Tierhäuser und auch der Streichelzoo sind 
barrierefrei zugänglich. Nur die Besucher-
plattform im Elefantenhaus ist leider nicht 
barrierefrei zu erreichen.

Behinderten-WC‘s
In unserem Besucherzentrum finden 
Sie im Eingangsbereich (vom Parkhaus 
kommend) und vom Zugang Spielplatz / 
Zooshop jeweils ein Behinderten-WC. Ein 
weiteres Behinderten-WC ist im Raubtier-
haus.

Treffpunkt ist um 10.00 Uhr am Clubhaus. 
Die Kosten für Fahrt und Eintritt betragen  
pro Person 20,- Euro.

Heidelberger Zoo
02.08.2013 

„Das TECHNOSEUM ist für alle zugänglich, 
für Rollstuhlfahrer ebenso wie für ältere 
Besucherinnen und Besucher oder für Kin-
der und Jugendliche mit besonderem För-
derbedarf. Das Museum ist bestrebt, sich 
bestmöglich auf diese unterschiedlichen 
Bedürfnisse einzustellen; das Gebäude ist 
nicht vollständig barrierefrei ausgeführt. 
Im Vorfeld Ihres Besuchs können Sie sich 
gerne mit dem Haus in Verbindung setzen, 
sich informieren oder zum Beispiel eine 
barrierefreie Führung vereinbaren. Die Mu-
seumspädagogik berät Sie hierzu gerne.
Regelmäßig bieten wir auch öffentliche 
Führungen für Sehgeschädigte an.

Spielerisch Naturwissenschaften und 
Technik begreifen, das kann man in der 
Experimentierfeld Ausstellung des TECH-
NOSEUM. Seit ihrer Eröffnung 2004 hat 
sich die interaktive Ausstellung Elementa 
im TECHNOSEUM zu einem wahren Besu-
chermagneten entwickelt. 

Treffpunkt ist um 10.00 Uhr am Clubhaus. 
Die Kosten für Fahrt und Eintritt betragen  
pro Person 20,- Euro.

Technoseum Mannheim
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Katis Reit-Therapie
07.08.2013 

Ausflug nach Offenbach zu Katis Reitthera-
pie (Hier dürfen wir Pferde anmalen, reiten 
usw. Mehr Infos findest unter www.katis-
reittherapie.de)

Es gibt tolle Programme zu den Themern 
Hilfe mit dem Pferd bei:

• Wahrnehmungsstörungen
• Konzentrationsschwäche
• Sprachstörungen
• Depressionen, Stress, Migräne
• Störungen der Fein- und Grobmotorik
• Down-Syndrom
• Burn-Out-Syndrom
• �Lernstörungen und/oder Auffälligkeiten im 

Sozialverhalten
• ADS / ADHS
• Traumatisierungen
• Koordinationsstörungen
• Gleichgewichtsstörungen
• Bindungsstörungen
• Ängstliche Kinder und Erwachsene
Treffpunkt ist um 10.40 Uhr am Clubhaus. 
Kosten für Fahrt u. Programm betragen  
pro Person 20,- Euro (je nach Teilnehmer-
zahl)

05.08.2013 

Durch die Ansiedlung des Deutschen 
Ordens am Zusammenfluss von Rhein 
und Mosel im Jahr 1216 erhielt dieser 
geschichtsträchtige Platz seinen Namen 

„Deutsches Eck“.
Dem Zusammenfluss von Rhein und Mosel 
verdankt Koblenz auch seinen Namen – 

„Castellum apud Confluentes“, lateinisch 
für „das Kastell bei den Zusammenflie-
ßenden“. Daraus wurde im Laufe der Zeit 
schließlich der heutige Name Koblenz.

Das insgesamt 37 Meter hohe Monument – 
14 Meter entfallen übrigens allein auf das 
Reiterstandbild, das Kaiser Wilhelm I. mit 
einem Genius zeigt – ist heute Besucher-
magnet für mehr als 2 Millionen Menschen 
jährlich und gehört seit 2002 zum Unesco 
Welterbe Oberes Mittelrheintal.
Mit der Seilbahn zur Festung Ehren-
breitstein 
Genießen Sie einen spektakulären Blick ins 
UNESCO-Welterbe „Oberes Mittelrheintal“ 
aus einer der 18 Panoramakabinen. Für 
den besonderen Genuss verfügt eine der 
Kabinen über einen Glasboden.
Treffpunkt ist um 9.30 Uhr am Clubhaus. 
Die Kosten für Fahrt und Gondelfahrt 
betragen  
pro Person 25,- Euro

Deutsches Eck / Koblenz  Sommer Biathlon Püttlingen
25.08.2013 

Rahmenprogramm
In den Eventzonen auf dem Kardinal-
Maurer-Platz und auf dem Marktplatz in 
Püttlingen befinden sich Leinwände, auf 
denen das Rennen übertragen wird.
Nach Abschluss der Rennen findet auf der 
BMW-Bühne auf dem Kardinal-Maurer-
Platz die Siegerehrung statt.

Laufen, Schießen, mit fiebern - die ge-
samte Biathlonelite befindet sich bereits 
seit Wochen auf der Jagd nach Weltcup-
punkten und begeistert die Biathlon-Fans 
mit spannenden und mitreißenden Wett-
kämpfen.
Neben Punkten, Titeln und Preisgeld geht 
es für die deutschen und internationalen 
Skijäger auch um eine Empfehlung für den 
ODLO City-Biathlon.
Die  neunte Auflage des mitreißenden 
Sommerwettbewerbs in der Püttlinger 
Innenstadt findet am Sonntag, 25. August 
2013 statt.
Treffpunkt ist um 10.00 Uhr am Clubhaus. 
Kosten für Fahrt u. betragen  
pro Person 25,- Euro

3. Oldtimer Pionierfahrt
01.09.2013

Wir freuen uns auf tolle Motorräder, nette 
Leute und eine wieder unvergessliche 
Veranstaltung. 
Start und Ziel ist für die Veteranenmotor-
räder vor Baujahr 1915 der Dorfmarkt 
Schossberghof in Minfeld. 
ca. 30 Motorräder mit Bj. vor 1914,
Start (10 Uhr) und Ziel (14 Uhr )
Am selben Tag findet am Dorfmarkt und 
in den umliegenden landwirtschaftlichen 
Betrieben der „Tag der offen Höfe“ statt. 

Somit ist nach der Ausfahrt auch für das 
leibliche Wohl bestens gesorgt.

- ��Besichtigung unseres Paradiesgartens 
„Hügelbeete”

- Begehung natürliches Gemüsefeld
- Kinderbastelzimmer
- Schätzwettbewerb
- 13 Uhr: geführte Hofbegehung
- offener Kräutergarte
Die genauen Abfahrtszeiten und Preise 
werden in der nächsten Clubzeitung im 
Ferienflyer und der Clubzeitung bekannt-
gegeben!
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KFZ Meisterbetrieb

Reparatur aller Fabrikate

76829 Landau-Godramstein 
Am Bahnhof  18 ∙ Tel. 06341  60236

Jetzt Wärme 
tanken:

Mit HeizölPlus
von ARAL

Aral HeizölPlus und Aral Heizöl, unsere Qualitätsprodukte für wirtschaft-
liches Heizen liefert Ihnen zuverlässig Ihr Aral Markenvertriebspartner.

Frühmesser 06341 917600

Foto-Rückblick Weihnachtsfeier 2012

clubzeitung 2/2013
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Auf Ihren Besuch freut sich 
das komplette Team PEGASUS

Fit fü
r‘s Leben

Fit fü
r‘s Leben

Zeppelinstr. 33 · 76829 Landau
Telefon 06341 8 25 24

Sanitätshaus
Hilfsmittel

Reha-Technik

28 clubzeitung 2/2013
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Reha-Technik

- Rollstühle
- Elektrorollstühle
- Pflegebetten
- Liftersysteme
- barrierefreie Zugänge

Orthopädie-Technik

Kompetente Beratung durch Erfahrung
Maßanfertigung von:
- Einlagen
- Orthesen
- Prothesen

Care-Team

Diskrete Beratung Rund um
- Stoma
- Inkontinenz

Gesundheit

Gesund bis ins hohe Alter mit:
- Kompressionsstrümpfen
- Matratzen und Sitzkissen

Schauen Sie bei uns vorbei und lassen sich beraten!

Industriering 23
67480 Edenkoben

Hainbachstr. 78
76829 Landau

Gemeinsam für Ihre
 Gesundheit!

Hotline: 06341 
/ 9260 - 0

www.sani-strack.de

Steildach • Flachdach • Dachreparatur • Solartechnik

76829 Landau
Horstring 18
Tel. 0 63 41 / 5 00 68
www.moehlig-dach.de

• Kompetenz • Zuverlässigkeit • Qualität •

180x85a.indd   1 27.09.2004   16:31:52 Uhr

30

Foto-Impressionen Kegeln
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Am 07. Februar war es wieder soweit. Im 
prallvollen Clubhaus feierte ein bunt kostü-
miertes Völkchen den schmutzigen Don-
nerstag. Leider war unser Entertainer Jörg 
Grosser erkrankt (Alles Gute Jörg). Aber 
unserer  DJane Janina gelang es auch mit 
Konserven und einer Mischung von Schla-
ger bis Rock und Stimmungsmusik den 
Saal ordentlich anzuheizen. So herrsch-
te bald eine ausgelassene Stimmung. Ein 
Höhepunkt war der Besuch des  Kinder-
prinzenpaares des LCC mit seiner Garde, 
die uns auch ein Tänzchen zeigten. Im 
weiteren Verlauf des Abends motivierte 
Matthias die Narren zur Polonaise und zum 
Tanz. Es wurde auch kräftig mitgesungen. 
Besonders erfreut waren die Anwesenden 
dass unser Mitglied Karlheinz Zaucker an-
lässlich seines 60. Geburtstages das Essen 
spendierte. So blieb es nicht aus, dass die 
Zeit wie im Flug verging und wir uns mit 
leichter Verspätung glücklich und rundum 
zufrieden auf den Heimweg machten.

Christian Dawo

Fasching beim cbf

Hallo cbf-Mitglieder, 
nun ist es ja so, dass ich wieder beim Treff abends da bin. Gestern Abend war ich 
auch da. Hatte aber gar nicht so viel von dem Faschings-Abend, da ich so gegen 
21:00 Uhr anfing alle leeren Gläser von den Tischen zu räumen. Ich finde, die Leute 
könnten ihre Teller wie Gläser selbst von den Tischen räumen. Die Leute sollen bitte 
abends ihren benutzten Teller wie Gläser selbst an die Theke bringen. 

Annika Armbrust

Bilder Fasching 2012
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Unverbindliche und 

kostenlose Beratung über 

das Komplettprogramm 

(auch bei Ihnen zuhause)

• Alltagshilfen 

• Toilettenstühle 

• Elektromobile 

• Badelifter

• Treppensteiger 

• Matratzen

• Rollstühle 

• Gehhilfen

• Pfl egebetten 

• Hand-Bikes

• Falt- und Sportrollstühle

TÜV-zertifi ziert nach DIN EN ISO 9001 : 2000 und DIN EN ISO 46002

24 Std. Notdienst � 0171 6828 501 u. 502

Rehatechnik + Hilfsmittel (Partner aller Kassen)

67346 Speyer · Tullastraße 55

Geschäftszeiten:
Mo.–Fr. durchgehend von 08–18 Uhr
Inh. Gerhard Fischer u. Jürgen Claus

Telefon 06232 40886
Telefax 06232 40842

Parkplätze im Hof

Elektromobile 

ab 6 km/h 

bis 15 km/h 

und einer Reichweite 

bis zu max. 60 km

SANITÄTSHAUS

Frühlings-Aktion

6km/h Version

günstiger geht nicht!

 1899,–€

Alles unter einem Dach wir sind 24 h für Sie da

GMBH

incl. MwSt

Mobilität und Freiheit
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Feindschaft …Freundschaft
   Feindschaft …Freundschaft
     Feindschaft …Freundschaft 
   von Hanne Tadic

50 Jahre Deutsch-Französische Freundschaft. Viel Leid hatten diese beiden Völker 
sich angetan, bis es zu einem friedlichen Leben für Deutsche und Franzosen gekom-
men ist. Heute ist es selbstverständlich, es war ein langer Weg. Den Weg den auch 
Menschen mit Behinderungen gehen mussten und er ist noch nicht zu Ende. 

Es ist noch viel zu tun. Menschen 
mussten durch ihre Behinderung 
ebenfalls viel Leid erleben. Diskri -
minierung bis hin zum Tod. Men-
schen wurden als Versuchsobjekte 
missbraucht. Menschenwürde zähl-
te nicht. 

Wir alle müssen daran arbeiten dass nie wieder solche Dinge passieren. Menschen-
würde, Freundschaft sind des Menschen höchstes Gut. 

Teilhabe für Alle – daran muss gearbeitet werden – von Allen für Alle.

inklusion.rlp.de

Leben wie alle - mittendrin von Anfang an
Die umfassende Teilhabe, Gleichstellung und Selbstbestimmung von behinderten Men-
schen sind ein wichtiges Ziel der rheinland-pfälzischen Landesregierung. Im Zentrum 
steht die Inklusion, also die umfassende Teilhabe behinderter Menschen in allen Lebens-
bereichen wie Wohnen, Arbeit, Bildung, Freizeit und Kultur.
Der gemeinsame Besuch von Kindertagesstätten und Schulen, die Beschäftigung auf dem 
allgemeinen Arbeitsmarkt, Wohnen und Leben mitten in der Gemeinde und gemeinsame 
Freizeitaktivitäten im regulären Sport- und Musikverein oder in der Kirchengemeinde vor 
Ort sollen Normalität werden – für alle Menschen mit Beeinträchtigungen.



 Beratung für behinderte Men-
schen und ihre Angehörigen

 Betreutes Wohnen  
für körper- und mehrfach- 
behinderte Menschen

 Betreuungsassistenz für  
behinderte Menschen

 Teilhabeplanung

 Grundpflege

 Behandlungspflege

 Verhinderungspflege

 Hauswirtschaft

 Beratungsbesuche

 Behindertenfahrdienst

 Mobiler Sozialer Hilfsdienst

 Integrationshilfe

 Familienentlastende Dienste

 Clubtreff

 Cluburlaub

 Tagesausflüge

 Sport für behinderte Menschen

Unser Angebot:

Club Behinderter und ihrer 
Freunde Südpfalz e.V.
76829 Landau • Münchener Straße 5
Fon 06341 98760-0 • Fax 06341 9876060
E-mail: info@cbf-suedpfalz.de
www.cbf-suedpfalz.de


